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Rezension zu

Grünberg, Arnon: Der Vogel ist krank. Aus dem Niederländischen von Rainer Kersten. Zürich: Diogenes 2005, Erscheinungsdatum 25.02.2005, 496 S., 22,90 Euro

Anmod-Vorschlag:

In seinem Debutroman mit dem Titel "Blauer Montag" stellt die erste Nacht mit einer Prostituierten für den jungen Helden keineswegs ein Initiationserlebnis dar, sondern lediglich den Auftakt zu einer illusionslosen Gewohnheit. In dem Nachfolger "Statisten" träumen eine Handvoll gescheiterter Existenzen von einer Karriere in Hollywood, bringen es dann aber nur zu Nebenrollen in billigen Werbespots. Und der fiktive Schriftsteller im Mittelpunkt seines dritten Buches "Phantomschmerz" leidet daran, dass die langersehnte öffentliche Anerkennung ihm ausgerechnet für ein Kochbuch zuteil wird, während seine Gedichte und Erzählungen unbeachtet bleiben. Gescheiterte Existenzen aus der Phantasie des Schriftstellers Arnon Grünberg, der für sein neues Buch, das dieser Tage erschienen ist, vor kurzem den renommierten AKO-Preis erhielt. Es heißt „Der Vogel ist krank“, und Ilja Braun hat es gelesen. 

Man könnte den 1971 geborenen niederländischen Autor Arnon Grünberg vielleicht als Chronisten postmoderner Langeweile kategorisieren. Und seine Bücher als Protokolle eines neuzeitlichen Ennui, als Zustandsbeschreibungen einer wohlstandsgesättigten Ödnis. Stets werden seine Figuren gerade dort wieder von der eigenen inneren Leere eingeholt, wo sie ihr zu entkommen gehofft hatten. Und stets sind sie dabei zum Scheitern verurteilt, ohne dass diesem Scheitern noch etwas Tragisches anhaftete. Unfähig zu einer sinnerfüllten Existenz, taumeln sie vielmehr von einer rauschhaften Betäubung in die nächste - in heillosem Wiederholungszwang. Jetzt hat Grünberg einen neuen Roman geschrieben, und diesmal setzt der Autor ganz anders an. Der Protagonist Christian Beck lebt vom Übersetzen technischer Bedienungsanleitungen, und jegliches Glücks- und Erfolgsstreben hat er von vornherein aufgegeben – zumindest sofern es ihn selbst betrifft. Stattdessen hat er sich ganz der Zufriedenheit seiner Lebensgefährtin verschrieben, die er stets seine Frau nennt, obwohl die beiden nie verheiratet waren. Seine Frau schreibt an einer wissenschaftlichen Arbeit, und sie tut es mit einem Ehrgeiz, der Beck selbst völlig fehlt.
(ca. 1'10")

Sprecher:

Becks Arbeit ist unwichtig, die seiner Frau nicht. Ihr Forschungsprojekt ist eines der vielen Ziele, die sie sich gesetzt hat. Beck unterstützt ihre Pläne. Was er anstrebt, ist klar und übersichtlich: Er will seine Frau glücklich machen. Ein realistisches Ziel, sollte man meinen. So unerreichbar kann das Glück nicht sein, schon gar nicht das von anderen.

Jahrelang hat er versucht, sich selbst glücklich zu machen, doch das war ein Irrweg. Wer sich selbst glücklich machen will, endet auf einem rostigen Abstellgleis, die Jagd nach dem eigenen Glück ist gleichbedeutend mit dem Abstieg in die Hölle.

(ca. 0'40")

Wer sich ganz auf andere ausrichtet, statt dem eigenen Glück nachzujagen, kann zwar auch nicht so leicht an sich selbst scheitern. Sehr wohl aber muss er in der Lage sein, sich alles vom Hals zu halten, was die eigene kleine Welt bedroht. Christian Beck verliert genau an dem Punkt die Kontrolle über sein Leben, an dem seine Frau sterbenskrank wird: Gebärmutterkrebs, darf der Leser zumindest vermuten. Was Beck aus der Bahn wirft, ist indes nicht so sehr der drohende Tod seiner Frau als vielmehr die Tatsache, dass sie nun plötzlich heiraten möchte. Nur eben nicht ihn, sondern einen Asylbewerber aus Algerien, der andernfalls ausgewiesen würde. (S.30): Es sei doch schön, dass sie jemandem noch etwas nutzen könne, erklärt sie Beck. In ihrem Streben nach persönlicher Selbstverwirklichung durch die Krankheit sabotiert, will sie wenigstens noch einmal altruistisch punkten. Der Gegensatz der beiden Figuren könnte kaum drastischer sein: Becks Selbstgenügsamkeit passt so schlecht zu der idealistischen Selbstaufopferung seiner Frau, dass es letztenendes auch für ihn, der sich immer aus allem heraushalten wollte, nur schlecht ausgehen kann.
(ca. 1'10")

O-Ton/Sprecher:

[Elk verhaal bestaat bij de gratie van de mislukking. Op het moment dat alles lukt heb je geen verhaal. In een verhaal gaat iets mis, en dat tragische of komische of tragikomische gevolgen hebben, maar er moet iets misgaan. En ik denk ook dat mislukking ten onrechte in de werkelijkheid - ik bedoel niet in de literaire werkelijkheid, waar mislukking voor mij ook al op een heel hoge plan staat, ik heb ook niet voor niets heel erg veel essays over Slapstick, over Buster Keaton en over Charlie Chaplin geschreven, die van de mislukking heel grote kunst maken - maar ook in de werkelijkheid staat de mislukking ... Mensen hebben de illusie dat ze kunnen leven zonder mislukkingen, en dat is wat mij betreft een illusie. Heel onze cultuur en maatschappij is erop gericht voldurend die schijn op te houden voor de buitenwereld. Mislukking, daar ben je toch al snel een kneus, dat mag niet etc. En ik hoop dat omdat ik schrijf niet alleen tragisch over mislukking, maar ook lichtvoetig, dat mensen meer waardering voor hun eigen mislukkingen weten op te brengen.]

Wenn alles gut geht, gibt es nichts zu erzählen. In einer Geschichte geht immer irgendetwas schief, und das kann tragische oder komische oder tragikomische Folgen haben, aber irgendetwas muss immer schiefgehen. Und mal ganz abgesehen von der literarischen Wirklichkeit, wo das Scheitern für mich sowieso eine große Rolle spielt (ich habe ja nicht umsonst so viele Essays über Slapstick, über Buster Keaton und Charlie Chaplin geschrieben, die aus Misserfolgen und Fehlschlägen große Kunst machen) - ich finde, dass das Scheitern auch in der Realität zu Unrecht missachtet wird. Die Leute glauben immer, sie könnten leben, ohne dass ihnen etwas misslingt, und das halte ich für eine Illusion. Unsere ganze Kultur und Gesellschaft ist aber darauf ausgerichtet, nach außen hin diesen Schein aufrechtzuerhalten. Wenn jemandem mal etwas nicht gelingt, dann halten ihn gleich alle für einen Loser. Wenn ich leichtfüßig über das Scheitern schreibe, dann tue ich das in der Hoffnung, dass die Leser mit der Zeit etwas mehr Wertschätzung für ihre eigenen Misserfolge aufbringen.

(ca. 1'15")

Leichtfüßig und durchaus komisch ist auch der Leidensweg des technischen Übersetzers Christian Beck erzählt. Ehe er sich's versieht, zieht nämlich der Asylbewerber, den seine Frau heiratet, bei ihm zu Hause ein. Freiwillig überlässt Beck ihm sogar seine Seite des gemeinsamen Bettes und widmet sich von nun an ganz der Zubereitung von Vitamincocktails für seine Frau. Helfen tun die allerdings nicht, und so stirbt Becks Frau am Ende des Buches in der Obhut zweier Männer, die letztenendes besser miteinander ausgekommen sind, als zu erwarten war. Während der Asylbewerber seine Zukunft nun darin sieht, revolutionäre Pläne zur Befreiung der Berber-Minderheit in Algerien zu verwirklichen, weiß Beck am Ende des Buches nicht mehr weiter. Mit dem Tod seiner Frau hat sein Leben den Mittelpunkt verloren.
Zugegeben, "Der Vogel ist krank" ist eigentlich eher eine Farce als ein psychologischer Roman. Überdrehter Humor, eine chaplineske Aneinanderreihung von Missgeschicken und turbulenten Verwicklungen,  tragikomische Stolperpartien in wahnwitzigen Situationen, das waren schon immer große Stärken des niederländischen Erfolgsautors. Auch an seinem neuen Buch ist vieles amüsant, einzelne Szenen aus dem illustren Dreierhaushalt sind geradezu filmreif. Allerdings ist die Frage berechtigt, ob das tatsächlich über 500 Seiten hinweg trägt. Auch dem Autor selbst scheinen solche Zweifel gekommen zu sein - und so erfährt man auch noch, wie Christian Becks früheres Leben im israelischen Eilat (sprich: Ehlatt) aussah, warum er dort einer Prostituierten mit einem Schraubenzieher ein Auge ausstach, was dieses Ereignis mit einer Kurzgeschichte aus seiner Feder zu tun hat und wie er im weiteren in einer dümmlichen Fernsehtalkshow landet. Dabei, so scheint es, gerät dem Autor Arnon Grünberg sein Material ebenso außer Kontrolle wie seinen Romanfiguren ihr Leben. Etwas mehr von der Bescheidenheit seiner Figur Christian Beck täte da ganz gut.

(ca 2'00")

(insg. ca. 6'15", Eigenanteil ca. 4'20")

Abmod-Vorschlag: Arnon Grünberg liest am 13. März um 11 Uhr vormittags in der Stadtbücherei in Recklinghausen, am 14. März um 20 Uhr im Theaterkeller Neuss, und am 18. März ist er um 20 Uhr in Ellens Buchhandlung in Münster zu Gast.
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